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Die Flüssige Zeit

Reife Rieslinge und die Wertigkeit von Erinnerung

In Jahrtausenden gewachsene Weinkulturlandschaft: die Moselschleife mit Leiwen und Trittenheim, Foto: Bärbel Blees

"Die Flüssige Zeit", eine Veranstaltung im Rahmen der Mosel WeinKulturZeit, huldigte reifen

Rieslingen und der Wertigkeit von Erinnerung. Aus Luxemburg, Leiwen, Hamburg, Düsseldorf, Köln,

Trier, Brüssel, Überherrn ... waren 37 Teilnehmer ins Leiwener Weingut Nick Köwerich, die

Kulturwerkstatt Paulushof in Lieser und das Mülheimer "Relais & Châteaux"-Hotel  "Weinromantikhotel

Richtershof" gekommen, um dem Geheimnis der "Flüssigen Zeit" auf die Spur zu kommen.

"Mosel-Riesling ist weltweit nicht kopierbar. Eine der besonderen Eigenschaften hochwertiger

Rieslinge ist, dass sie mit der Zeit noch spannender werden", sagte Nick Köwerich, "sie tragen in sich

die Erinnerungen an jene Sommer in denen sie gewachsen sind - an den Duft und die Wärme des

Schiefers, an gesellschaftliche und persönliche Ereignisse, sie vermögen Erinnerungen zu wecken."

Die Weinhändler Klaus und Iris Fey, Idstein, sagten später über die Veranstaltung: "Eine

phantastische Probe reifer Rieslinge – eine Zeitreise auf der Zunge und im Geist." Nach Empfang und

Kellerbesichtigung im Leiwener Weingut erklommen die Zeitreisenden die Steilstlage Leiwener

Laurentiuslay. Auch, um den Blick aus der Höhe auf die in zwei Jahrtausenden gewachsene

Weinkulturlandschaft Mosel zu genießen. Weinbau-Ingenieur Nick Köwerich verwies während der

Klettertour auf Rebstöcke, die dort schon länger als ein halbes Jahrhundert ihre Wurzeln in den

Schiefer schmiegen und noch immer Trauben tragen.



Beim anschließenden Besuch der Kulturwerkstatt Paulushof, dem Atelier von Mana Binz in Lieser,

stellte die Künstlerin ihre Werke und ihr Grundthema "Die Wertigkeit von Erinnerung" vor. Die in Lieser

Geborene begann in den Jahren 1999 und 2001 neben ihrem Atelier in Brüssel auch ihr Elternhaus in

Lieser in ihr künstlerisches Schaffen einzubeziehen. Mit Rieslingen dieser Jahre ließen sich die

Besucher noch einmal jene Sommer auf der Zunge zergehen. Das Zusammenfließen von Erinnerung,

Gegenwart und Zukunft erläuterte Mana Binz an literarischen Beispielen wie Rilkes Gedicht "Alles ist

Eins". Mit einer Passage aus Marcel Prousts "Auf der Suche nach der verlorenen Zeit" illustrierte sie

das Verwobensein sinnlich-kulinarischer Erfahrungen mit Erinnerungen und Wandlungen. Auch ihre

Projekte "ARTECELLI" und "Koffer auf Reisen" innerhalb "Luxemburg und die Großregion -

Kulturhauptstadt Europas 2007" beschäftigten sich mit der Erinnerung. Abschließend ging es hinauf in

ihren Garten. Im engen Tal der Mosel, hoch über den Dächern des Dorfes, scheint die

gegenüberliegende Talseite zum Greifen nah. "Man schaut auf die `Windsbraut`, eine der Dach-

Skulpturen von Mana Binz und hat doch keine Zeit den Blick ruhen zu lassen, weil es auch in ihrem

Garten so viel zu entdecken gibt", sagte Nene Nooij aus Düsseldorf. Der SWR kürte den Garten vor

einigen Jahren zum Schönsten in Rheinland-Pfalz.

Engel, Mana Binz, Kulturwerkstatt Paulushof, Foto: Anna Maria Letsch

Gemälde im Glas eingeschmolzen, riesige Fresken, Arbeiten auf Stoff, Ölgemälde, Fotokunst ... die

Künstlerin ist rastlos, recherchiert die unterschiedlichsten Werkstoffen. "Mana Binz ist ein zutiefst

barocker Mensch", sagte kürzlich Dr. Dieter Marcos, Mittelrein-Museums Koblenz, während der

Vernissage ihrer Ausstellung "Engel, Falter, Flügelwesen" im Schmetterlingsgarten der Fürstenfamilie



zu Sayn-Wittgenstein. Mana Binz sei eine barocke Künstlerin, weil der Barock das Zeitalter der großen

Metamorphosen gewesen sei, vor allem aber wegen ihrer Doppeldeutigkeit in der Darstellung des

Unsichtbaren. "Sie macht uns das Vergängliche greifbar: Engel aus Glas, im Feuer entstanden.

Schwer, mit Metallrahmen und -stützen an die Erde gebunden und gleichzeitig zerbrechlich,

transparent und vergänglich. Und dies in einem Garten der Schmetterlinge. Deren Schönheit das

Flirrende an ihnen ist, ihre Farben, ihre Pracht – und das alles, obwohl sie nur so kurz leben. Und

eben das ist barock: Die Schönheit und Pracht unserer Welt ist vergänglich." Die Künstlerin selbst

sagt: "Große Momente sind groß, weil sie kurz sind.“

Fresko, Mana Binz, Kulturwerkstatt Paulushof

Herausgehoben aus dem Gefühl des Alltäglichen fuhren die Teilnehmer der "Flüssigen Zeit", zum

"Relais & Châteaux"-Hotel  "Weinromantikhotel Richtershof" in Mülheim, einem früheren Weingut. Die

Gebäude des 1680 gegründeten Weingutes erzählen von dessen Blütezeiten in der bewegten

Geschichte des Moselweinbaues. Der Säulen-Weinkeller wurde 1860 erbaut, der Ballsaal im Jahr

1895 - als Moselrieslinge oft teurer waren als Weine aus Burgund und Bordeaux. In diesem Ballsaal

wurde das 4-Gang-Menü serviert, das jeweils von einem reifen und einem frischgefüllten Riesling

begleitet wurde. Zwischen den Gängen wurden Fragmente des Spieles „Die flüssige Zeit“ gespielt,

das Nick und Annette Köwerich vor einigen Jahren entwickelten, über das die Zeitschrift Weinwelt

schreibt: "Die Zeitmaschine funktioniert und macht richtig Spaß." Die Agrar-Ingenieurin sagte: "Nach

der Lese des Jahrhundertjahrganges 2003, als wir ungeduldig auf das Werden des Weines warteten,

sagte mein Mann manchmal abends: `einen solchen Jahrgang wie den 2003er schenkt einem der



liebe Gott nur einmal im Winzerleben`. Dann stieg er die Kellerstufen hinab und kam mit einer Flasche

1976er oder anderen besonderen Wein seines Vaters wieder herauf, öffnete andächtig die Flasche,

goss uns einen Schluck ein. Während wir den Wein kosteten erzählte er mir vom damaligen Wetter

und den oenologischen Daten. Ich erzählte ihm dagegen beispielsweise von `meinem` Sommer 1976,

von den abendlichen Gießspektakeln für den zu verdorren drohenden frischgepflanzten

Windschutzstreifen um den Hof und den Gebeten der Bauern um Regen. Diese magischen Weine

haben bei uns besondere Gespräche ausgelöst." Im Frühling 2004 stellten die Köwerichs das Spiel

auf der Pro Wein, Düsseldorf, vor, das später von einer großen deutschen Wochenzeitung angeboten

wurde. Auf Zeittafeln sind Ereignisse aus Politik und Gesellschaft, die Lieder, die meistgelesenen

Bücher, die Kino-Filme etc. der jeweiligen Jahre notiert. Fragekärtchen zu kulinarischen und anderen

wichtigen Fragen des Lebens liegen dem Spiel bei, zudem eine "Anleitung zum Spiel mit flüssiger

Zeit." Die Frau des Winzers liebt die Geschichte und Geschichten des Weinbaues an der Mosel, hat

drei kleine Bücher herausgegeben, zuletzt das 2007 bei Guy Binsfeld in Luxemburg erschienene

"Genießen wie die Römer".

Das "Relais & Châteaux-Hotel" Weinromantikhotel Richtershof in Mülheim

Im mit großen Kerzenleuchtern festlich erleuchteten Ballsaal des "Weinromantikhotel Richtershof"

wurde mit der “Flüssigen Zeit“ gespielt: Zuerst verriet Nick Köwerich nur das Jahrzehnt in dem der

reife Weins gewachsen war, berichtete von den meteorologischen Eckdaten die diesen Wein

entstehen liefen, ließ raten und lüftete kurz bevor der Gang serviert wurde das Geheimnis. Nach dem

Gang zitierte Annette Köwerich aus den Zeittafeln aus dem betreffenden Jahr. Der Düsseldorfer Tim

Prell antwortete, mit einem Glas 1985er in der Hand, auf die Frage "Was bedeutete Glück für Sie?":

"Dass ich in New York war". Die Antwort seiner Leipziger Tischnachbarin Meurers auf die Frage nach

ihrem Lieblingsrestaurant in jenem Jahr lautete: "Ein Wildrestaurant – man musste zwar endlos lange

anstehen – aber es hat sich wirklich gelohnt". Und sie fragte den Düsseldorfer: "Was haben Sie in

New York gemacht?". Freunde und Fremde, Weinhändler und Gastronomen, Unternehmensberater



und Studenten waren zwischen "Terrine von heimischen Reh", "Seeteufel-Medaillons" und "Barbarie-

Enten-Brust" in Gespräche über die Jahre 1998, 1985, 1979 vertieft, in denen die Weine in der

Leiwener Laurentiuslay gewachsen waren. Vor dem Schokoladenküchlein wurden zusätzlich

unterschiedlichste Raritäten geöffnet, auch Beeren- und Trockenbeerenauslesen, damit jeder seinen

Lieblingsjahrgang zum Abschluss auswählen konnte – vielleicht auch, um sich still und leise noch

einmal die schönsten, privaten Glücksmomente auf der Zunge zergehen zu lassen, noch einmal

auszukosten.

Dr. Andreas Weitbrecht, Brüssel, lobte die konsequent steigende Leistung der Küche des

"Weinromantikhotel Richtershof" und des gesamten Hotels unter Leitung des Ehepaares Hoeck.

Angetan war er von der "Harmonie von Speisen und Wein und dem minutiös getimten Servieren."

Besonderes Lob galt dem erst 26jährigen Restaurantleiter Kilian Rau, der das Menü passend zu den

Rieslingen konzipiert hatte. "Exzellentes Essen in wunderschöner Umgebung und Atmosphäre mit

Klasse-Weinen, wobei wir die seltene Gelegenheit hatten, Jahrgänge vergangener Jahrzehnte

einander gegenüber zustellen", sagte René Mittag aus Leipzig. Das "Weinromantikhotel Richtershof"

spielt mit seiner Trumpfkarte, die es von anderen außergewöhnlichen Hotels auf der Welt

unterscheidet: dem Moselwein direkt vor der Tür. "F&B Manager Pascal Brizin hört in der `Mosel-

Wein-Szene` das `Gras wachsen`. Wenn wir wissen wollen, was es spannendes Neues gibt, kommen

wir hierher", sagt Nick Köwerich.

Alle Rieslinge von Nick Köwerich zeigten eine dezente Fruchtigkeit. Er lachte auf die Frage nach der

Restsüße: „Diese Weine reifen nach meinem Empfinden spannender als die ganz trockenen Weine –

seit dem `Jahrhundertjahrgang` 2003, der mit den Jahrgängen 2005 und 2006 um mindestens

ebenbürtige Jahrgänge ergänzt wurde - baue ich meine Rieslinge ohnehin nicht mehr knochentrocken

aus. Auf der ganzen Welt können tolle trockene, zumeist alkoholreiche Weine erzeugt werden - hier

an den Schieferhängen der Mosel, in unserer "cool climate"- Zone, können wir dagegen diese

filigranen Rieslinge mit zarten Frucht- und Blütenaromen bei geringen Alkoholgehalten erzeugen, die

mit den Jahrzehnten immer spannender werden. Sie sind weltweit nicht kopierbar!" Ob unser Land als

"Land der Dichter und Denker" gilt, weil diese Weine anregen ohne alkohollastig oder ermüdend zu

sein? Und auch das sagte Nick Köwerich: "Wein hat eine zutiefst tröstliche Eigenschaft: Er wird mit

uns zusammen reifer, älter." Er zitierte Antoine de Saint-Exupéry, dass es gut sei, wenn die

verrinnende Zeit nicht etwas sei, das einen verbrauche, sondern etwas, das einen vollende. "Es eint

echte Freundschaften und gute Weine, dass sie mit den Jahren immer besser werden. Aber: eine

Flasche Wein kann man nur einmal trinken. Ein weggetrunkener Jahrgang ist weg. Es ist zwar ein

gutes Gefühl, wenn man um Weihnachten herum mit dem aktuellen Jahrgang ausverkauft ist. Ich bin

stolz, wenn Zeitungen wie "Stern", "Welt" oder "Gala" und Bücher wie "100 Meisterwerke des Weines"

unsere jungen Rieslinge empfehlen. Aber ich lege immer einige Flaschen beiseite, tief verborgen im

Keller. Erst wenn unsere Töchter später so stolz auf diese Weine sind, wie ich es auf die meines

Vaters bin, werde ich sagen können, dass ich ein guter Winzer bin. Jeder Winzer hat nur etwa 30

Jahrgänge, in denen er sein Glück probieren kann. Obwohl ich das Gefühl habe, gerade erst das



Weinbaustudium in Geisenheim abgeschlossen zu haben, arbeite ich jetzt im Weinberg schon an

meinem 16. Jahrgang ... - Flüssige Zeit."

Eine von vielen Arbeiten zum Thema Wein von Mana Binz, Kulturwerkstatt Paulushof

Fotos von der Veranstaltung auf Anfrage
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